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Mememachen bei den Banken
Wirkschaftskrise. — Starke Verluste aller
- Zusammenlegungen . — Eine neue Warn-

mutbank unter Regierungseinfluh.
Berlin , 23. Februar.

®^FatiIaffung der  Reichsregierung  haben die
ktörend§ nle r 0 t b e 11 ' n öen  letzten Wochen fieberhaft

1331  “ uf-

--- - -- pn «- _*■ perluffe gehabt haben. Die Aktionäre
T en ;AV :r,bnngen  müssen. Zwar sind im Augen-
rtastrop»"le Zusammenlegungsziffernnoch nicht endgültig be-
Ku» «4 „ » em°n g-w- »Ig-n S- p»a« L«
°u - . t Ä “ili “ ? “? *■- v »" dm 120 rMM- n-n M- ," Sa-

wflffmnft mirN „si:. invier uno / lationalvank
werde»awank ) wird nicht mehr viel übrig bleiben. Auch die
cungenIrk Mlllouen der Dresdner Bank werden Voraussicht-en Zulus auf ein Viertel zusammenschmelren. Mi - di-

N

bedra! und Reserven der Darmstädter und Rationalbank
en. Auch die

-a Voraussicht--a ■$ «f btt ffÄsa
“SiS GföFTEgKSSA

® csbncr  Rank -Akkien umgetauscht werden.

wa « BSu r tV* neU®anS e.n °uch die anderen Banken

älsuchki bleiben̂ können" Die nicht Unf/J:tshfiss!a«,*
jen Di 'kzur ® iebermiffiinf ,Ctr̂ ?u 9 ?halten , so daß sie für
os '-U!»Genußscheinen Kapita ! der Ausgabe
in f!--^ - . ^ ^ " >en den Vorrang geben wird.
eiö1' ;i! |HUionen War ? ein 3 &a <!l*t .tDerben  voraussichtlich etwa

-eriaht ^ Serben D°" " Sufammengelegt. Oeffentliche
»' lunjechnd Dresdner " " r für die Fusionierung der Da»
mM  der Deutschen °" ch für die Existenzsiche.
» n°wmdl , Kn b" Utib Srtort
• und j!SchU, Eine neue Ueverbauk.
e vev ”g*-- >l Kc » anp ,,»x s, - - .. a t b a n k mit der
ragen - b an k mit dem B a rm ê r °m m Y 3’ u ? b $V'
uch R -»?re Sanierungen unb" D0! ° ^ Bankverein  stehen

Äne neue mm,enfi [u| e bevor»Iik ffoh«, ' -!̂ " ".m°ur. die unter starkem Reaund
bei ie»ch stehen wird i» n1, b~ unfet  starkem Reglerungs-

sfälls k und Diskonkoa'eselllcknk̂ Yx 6' worden. Die Deutsche
häufiS.tefes neue Unternehmen" ^ Zwar kapitalsmäßig nicht

chi in e'chlands größtes r2 h?ranrelchen. aber sie wird
und ^unternehmen " bleiben " privakwir -schafklich geleitetes

r gaus^ £̂ u t̂sche Bank teilt mit, daß mit ihrem Aktienkapital
!apital von lÄ MMonIn m ^ ^ b°^ fi-e künftig übern Markt hnfio»^ ' • vncn  Reichsmark (bisher 285 Mil-

spi ? °°kt °n in Tb - “ trö 1A? er  Buchgewinn ' aus dieser
' >e aus der Millionen Mark , eine Ent»
chon -i'-sgewinn von 23 2 MEionen Mark und -ini ein fc leich des a,,-̂ ^ 5^ E'°nen Mark ermöglichen den
u'bfad-lH und einen dem » 60611, S8crfuftes  von 275 Millionen
H WwerJZZn iXoimi)ott ™«  von 1.8 Millionen Mark.
sie sich killionen Aktien"^ Ä 9dtl aus ber, ^ ^ °bung vonoh stlü,ehr auf 25 3Kllll0nen  Markk und stellt sich
rei Tett(198,69 Milli'ard̂ !^ 1"?^ . Mark. Der Umsatz  ging

Der Verionam-n "^ t^ ,57 Milliarden Mark zu»
llitch-.. - oe t Äf ? r « urde um 1500 auf 18 541
der *

Der Auslandskredit-er Reichsbank.
lter a»̂ „ Berlin , 23. Februar.
bÄÄ ^ iner ^ '^""öblatt hatte gemeldet, daß für den

ta« Zn„etrJ I ber Bank von Frankreich,
fd dap . 7" Re i chs b an kdiskontkredit  zu ver-
efülltes - f "Lüchen 25 Millionen Dollar von anderer
lieberöeftellt  wurden . Man könne Frankreich nicht
te Öt !(i zu' mi6hr«.DAba tnismä ^9 kleinen Slnteil dauernd po»
nwebe,o brauchenu nd dadurch die finanzielle Festigkeit

«efahrden Man könne jetzt endlich sicher
ndeste , v das Stillhalteabkommen nicht zu Fall gebracht

1̂ beu!ia?»u^ m^b von gulunterrichteter Seite als nichl
Brolon»»«» Rvkurgemäß sind die Bemühungen für
s fei» »?«/ 0n  Kredites über den 4. März hinaus
iedocb ^ Gange. In Bankkreisen glaubt

^ sinken .» o1/ ' notwendig fein wird, andere Zen-
^Elonalp » Zu nehmen, zumal der Bank für in-

(e " ? ^blungsausglelch bereits ein plan vorliegk,
^bfichtigOU"^ b- ^ Ärcbllcs in Ralenform vorliekt. EsRalenform vorfiehl. Es

^einesi -n»tt? 'wächst einmal als erste zehnprozeutiqe
> " ru,nb 40  Millionen Reichsmark Gold

ö n Slüir ffeül n,’ um so für welkere Abzah.en H,ea ,u ebnen . Man erwartei mit tzestimmt-

helk, bah bei eines solchen Regelung die Dank von Frank-
i-eich einer neuen Prolongation möglichst um drei Monat«
zustimmen wird.

ZW RelchrstWSestenmahl.
Gewerkschaftsvertreterbei Hindenburg.

Berlin, 23. Februar.
Der Reichspräsident empfing am Montag vormittag

einige Führer aus der christlich-nationalen Gewerkschafts¬
bewegung, nämlich die Herren Behrens (Reichsverband länd¬
licher Arbeitnehmer), Bcchly (Deutschnationaler Handlungs-
gehilfcnverband), Baltrusch (Christliche Gewerkschaften), Rum¬
mele (Eesamtoerband der Verkehrs- und Staatsbediensteten),
Lüttringhaus sowie Katharina Müller (Verband weiblicher
Handels- und Büroangestellten), Margarete Wolfs ( Ge-
werkverein der Heimarbeiterinnen) und Klara Mleinek (Deut¬
scher Gewerlschaftsbund). Diese gaben ihrer Freude dar¬
über Ausdruck, daß der Neichspräsident, um des inneren Frie¬
dens und der nationalen Freiheit willen noch eimnal die
Bürde des hohen und schweren Amtes auf sich nehmen will.

Der Reichspräsident antwortete mit Worten des Dan¬
kes für das ihm erwiesene Vertrauen . Er habe die Kandi¬
datur übernommen, nicht ans den Händen einer Partei oder
einer Parteiengrnppe , sondern unter Wahrung seiner vollen
Ileberparteilichkeit und in den» Willen, mit seiner letzten
Kraft dem Vaterland und dem deutschen Volke zu dienen.

Ein Schreiben des Münchener Oberbürgermeisters.
München, 23. Februar.

Der Münchener Oberbürgernieister Dr . Scharnagl ha>
an deil Reichspräsidenten von Hindenburg ein Schreiben ge¬
richtet, worin es heißt, die bayerische Landeshauptstadt habe
mit Freude und Begeisterung davon Kenntnis genommen, daß
der Reichspräsident sich bereit erklärt habe, die Kandidatin
für die Reichspräsidentschaftneuerlich zu übernehmen. Die
bayerische-Landeshauptstadt und das Land Bayern würden
alsdann für diese opferwillige Gesinnung am 13. März
Herrn von Hindenburg einen Wahlerfolg bereiten, der ihn
erkennen lassen werde, daß der weitaus größte Teil der
Bevölkerung in Treue zu seiner Führung stehen wolle.

Werde das Wahlergebnis des ganzen Reiches demjsiligeii
von München und Bayern gleichen, so werde es nicht nötig
sein, die deutsche Bevölkerung nochmals zur Wahlurne zu
rufen.

Letzte Mchrichten.
Die Bankennokverordnung.

Berlln , 23. Febr . Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht
am Montag eine Notverordnung des Reichspräsidenten über
die Sanierung von Bankunternehmungen vom 20. Februar
1932. Die Reichsregierung wird dadurch ermächtigt, zum
Zwecke der Sanierung von Bankenunternehmungen die er¬
forderlichen Maßnahmen zu treffen, insbesondere sich an
Banken zu beteiligen und Sicherheiten zu übernehmen , Be¬
träge bis 250 Millionen Mark zu verausgaben und bis
409 Millionen Mark im Wege des Kredits zu beschaffen.

Bor Xeichrtosrdrri« .
Fraktiousberatungen . — Politisch« Aussprache.

Berlin , 23. Februar.
Am heutigen Dienstag wird der Reichstag wieder zu-

lammeiitreteii. Die Sitzung beginnt nachmittags 3 Uhr . An,
Montag haben bereits verfchiede>le F r a kt i o u c n Sitzungen
abgehalte», auch der A e l t e sten r a t war am Montag¬
abend 6 Uhr versammelt. Auf der Tagesordnung der Reichs-
tagssitzung steht bekanntlich die Fortsetzung der Termine
für die Reichspräsidentenwahl.  Im Anschluß au
die Aussprache über die Regieriingsvortage dazu wird es zu
einer großen innerpolitischen Debatte  kommen, de¬
ren Abschluß die Abstimmungen über die Mißtrauens¬
anträge  bilden werden. Man rechnet mit einer — wenn
auch knappen — Mehrheit  für die Reichsregierung.

Um den Erlast Gröners.
Ju dem Erlaß des Reichswehrministers,  der bei

der Sozialdemokratie lebhaften Widerstand fand und des-
halb zu einer Gefahr für das Rcichskabinett zu werden drohte,
wird offiziös mitgeteilt: Der Erlaß des Reichswehrmini-
sters Eröner über die Einstellungen in die Reichswehr, der
in einem Teil der Oeffentlichkeit lebhaften Widerspruch ge-
fanoen hat, wird, wie von unterrichteter Seite verlautet,
während der Reichslagssitzung durch eine neue Erklä-
r u n g erläutert werden.

Diese Erklärung, von der »och »jcht fcststeht, ob sie
der Reichswehcminister Gröncr abgeben wird oder aber der
Reichslanzlcr persönlich, wird, wie versichert wird, natürlich
nicht den Sinn des Erlasses in fein Gegenteil verkehren, son¬
der,, sie wird die Mitzverstättdiiisse aus ;,,räi,iiie» habe», die
sich an diesen Erlaß geknüpft haben.

Der Watzrsteit die Ehre!
„litt , die Einleitung einer allgemeinen Rüstungsbe¬

schränkung aller Nationen zu ermöglichen, verpflichtet sich
Deutschland, die im folgenden niedergelegten Bestimmun¬
gen über das Landheer , die Seemacht und die Luftfahrt
genau mnezuhalten ." ss heißt es im Teil 5 des Versailler
Vertroges.

Durch dielen Passus und die ergänzenden Völkerbunds-
satzunZen wird klar und deutlich bestätigt, daß die Ab-
cüstungsbestimmungen keine einseitig Deutschland auferleg¬
ten Mahnabmen sind, sondern daß vielmehr Deutschlands
Abrüftung die rechtmäßige Vorleistung eines
V e r t r a g c p a r t » 'k r s bedeutet. Das Deutsche Reich
hat Daher nicht mir , wie viele Auslandsblätter behaupten»
ein moralisches,  sondern auch ein j u r i st i sche s
R e,cht darauf , die Abrüstung seiner Vertragspartner zu
verlangen : denn daß auf der einen Seite Deutschland sei¬
nen Verpflichtungen ai-s dem Vertrage nachgekommen ist,
mußte selbst Frankreieb unter der Wucht der Zahlen, die
wert eindringlicher tind und viel mehr beweisen als lange
Reden, bestätigen. Lchon 1927 (am 31. Januar ) erklärte im
Hesresausschuß der 'französischen Kammer Marschall F o che
„Ich bestätige daß die Entwaffnung Deutschlands tatsäch¬
lich durchgesührl ist." Fast vier Jahre später gab in der
Karnmeisitzung vom 13. November 1930 der damalige Mi»
mfterprftfifcen, T a r d i e »i — er ist soeben wieder Minister¬
präsident geworden und ist außerdem Führer der sran-
;öfischen Abordnung auf der Genfer Abrüstungskonferenz
— eine noch meitergehende Erklärung über die deutsche Ent¬
waffnung mit den für uns recht bitteren Worten ab:
„Was zerstört werden mußte, ist zerstört."

Wie aber sieht es bei ihnen selbst aus ? Trotz des für
ihn immer heiligen Vertrages  denkt der Franzose
nie daran , seinen freiWillig übernommenen Verpflichtungen
ernstlich nachzukommen. Die „gründe Nation" und ihre
Vasallen haben ihre gesamte Volkskraft, ihre ganze In¬
dustrie in den Dienst des Militarismus gestellt, während
Deutschland zur Abrüstung gezwungen wurde. An der Spitze
der französischen Kriegsindustrie stehen zwei große Firmen,
die beide mit 80 Prozent für den Bedarf der Wehrmacht
tätig sind. Zur Herstellung von b l a n ke n W a f f e n ste¬
hen etwa zehn Privatwerke zur Verfügung . K e »
mehre  werden von drei staatlichen und zehn Privatfabri¬
ken geliefert. Für die Produktion von Maschinenge-
wehren . Geschützen und  M i n e n w e r s e r n sor-
gen zwölf staatliche Werkstätten und ebenso viele Privatbe-
triebe. Die Jnfanteriem unition  kann von zwei
staatlichen Patronensabriken und etwa dreißig Privatwer-
ken geliefert werden. Flugzeuge  werden ebenfalls von
ungefähr dreißig privaten Firmen hergestellt. Für den
Kriegsfall ist die Mobilmachung dieser ganzen Rüstungs.
industrie aufs genaueste vorbereitet.

Vergleichen wir nun außerdem noch die militä¬
rische Stärke  Frankreichs und seiner Vasallenstaaten
Polen und Tschechoslowakei mit derjenigen von Deutsch-
land. dann erhalten wir ein Bild, das mit aller Deutlich¬
keit die gefahrvolle militärische Ohnmacht unseres Vater-
landes darstellt. Während Deutschland nur 1134 leichte
und 792 schwere Maschinengewehre besitzt, verfügen die
drei genannten Staaten zusammen über 30 700 leichte und
20-400 schwere Maschinengewehre. Der Bestand unserer
Geschütze beläuft sich auf 288 leichte und 22 schwere, aber
unbewegliche Geschütze(in Königsberg), der von der Ge¬
genseite aber auf 3957 leichte und 2032 schwere. An Kampf-
wagen besitzen letztere 2044 leichte und 90 schwere Tanks
(ohne die Materialreserve ), während Deutschland — über¬
haupt keine Tanks besitzen darf ! Ebenso verhält es sich mit
den Kriegsflugzeugen. die für Deutschland vollständig ver¬
boten sind, bei seinen Gegnern aber einen Friedensbestand
von 2489 und im Kriegsfälle von 4400 Flugzeugen aus-
machen. Schließlich verfügt noch Frankreich mit den bei-
oen Vasallen über ein Friedensheer von 1 055 541 Mann,
das sich im Kriegsfälle aus 9 000 000 gefechtsbereiteSolda-
ten beläuft, in Deutschland dagegen ist die Kriegsstärke
des Heeres gleich der Friedensstärke und umfaßt nur
100 000 Mann . Denn das unserem Vaterlande aufgezwun¬
gene Wehrsystem kennt nur eine kleine Berufsarmee mit
12jähriger Dienstzeit, ein System , das schon infolge der
geringen jährlichen Entlassimgsquoten keine beachtenswerten
ausgebildeten Reserven anzusammeln vermag. Mit der Be¬
endigung der Dienstzeit hört jede militärische Verpslichiung
aus.

Es ist daher unser gutes Recht, wenn wir gegen die
Richteinbeziehung der ausgebildeten Reserven der Slrmeen
der Siegerstaaten , die eine weit kürzere militärische Dienst¬
zeit vorgeschrieben haben, energischen Protest erheben und
mit Reichswehrminister Groener erklären : „Ohne Erfas-
sung der ausgebildeten Reserven bleibt die Abrüstung eine
Farce ." Nur wenn wir mit unerbittlicher Logik unseren
gerechten Standpunkt energisch vertreten können, werden
wir an 5zand dieser zahlreichen Beweise der Welt klarlegen
können daß der Anspruch auf eigene Sicherheit und Ad-
rüstung der Gegner nicht Frankreich und seinen Vasallen,
sondern Deutschland allein  zukommt . K. S.



Die KS«»lk wn Schanghai.
Starker Widerstand der Chinesen . — Die Ausländer ver¬

lassen Schanghai.
Schanghai . 22. Februar.

Am Montag wurde das Feuer an der ganzen Front
nach kurzer Waffenpause durch die japanische Artillerie wie,
der ausgenommen und von den Chinesen erwidert . Die
Japaner  versuchten am Montag früh an mehreren Stel¬
len mit Infanterieabteilungen durchzustoßen . Ihre Bewe¬
gungen wurden jedoch durch den dichten Nebel gehindert.
Oie ' Lage in W u s u n g ist trotz der unterbrochenen japa-
Nischen Beschießung unverändert . Die Chinesen,  di«
neue Munitionslie 'serungen erhallen haben , icheinen , nacy
verschiedenen Anzeichen , nunmehr selbst zum Angriff
liberzugehen.

Bisher ist es den Japanern noch nicht gelungen sich wie-
der in den Besitz von üiangwan zu sehen , da die Chinese«
ihre sämtlichen Maschinengewehrnester im Dorf noch halten
und jedes japanische Vordringen vereiteln . Eine gemischte
japanische Brigade , unter dem Oberbefehl des Generals
Schimooto , rückte gegen das Dorf Miaochung vor . Es ge-
lang ihr jedoch ebenfalls nicht, die chinesischen Linien zu
dt rchbrechen . Die Japaner richten nunmehr ihren Angriss
hauptsächlich aus Ehapei . Auch Tanks und Truppenpan-
zerwagen , sowie Flugzeuge sind eingesetzt, um die Chinesen
aus ihren dortigen Stellungen zu verkceiben.

Die sowjetamtliche Telegraphenagentur berichtet au-
Schanghai . daß alle Schanghaier Blätter Erklärungen der
ausländischen Konsulate veröffentlichen , in denen die Aus¬
länder  nufgefordert werden , sich zum s o f o r t i z « n
Verlassen Schanghais  bereit zu halten.

WsrMen der Zarmner.
Schanghai . 23. Februar.

Am Montag nahmen die Japaner mit Hille von Tanks
Flugzeugen und Nebelapparaten das Dorf Mauhang ein.
Nach einem erbitterten Nahkamps rückten zwei japanische
Brigaden vor gegen Tassang , wo die Kämpfe andauern . In
der internationalen Niederlassung sind 15 Privakhäuser von
Granaten getroffen worden und niedergebrannt.

8ap«n meidet einen Sieg in der Mandschurei.
Tokio , 22. Februar.

Uebcr die Entwicklung der Lage in Schanghai  herrscht
in Tokio  große Enttäuschung . Zwischen General Uyeda
und dem Kommandanten der japanischen Flotte ist es zu
schwerwiegenden Meinungsverschiedenheiten über das Vor¬
gehen in Schanghai gekommen . Die japanische Marinelei¬
tung hat verlangt , daß die Infanterie nicht bei Ehapei , son¬
dern allein gegen Wusung eingesetzt werden sollte . General
Uyeda hat die Forderung des Flottenchefs abgelehnt . Das
japanische K egsministerium hat beschlossen, den ehemaligen
Kriegsminister Minama nach Schanghai zur Beilegung der
Streitigkeiten zu entsenden.

Ein japanisches Nachrichtenbüro meldet , daß die Trup¬
pen des japan freundlichen Generals Tschanghaipen die chi¬
nesischen Regierungskruppen bei Tschanu angegriffen und
vernichtet haben . 1300 chinesische Soldaten sollen getötet
worden sein. Wie amtlich gemeldet wird , haben japanische
Marinetruppen zwei Inseln in der Nähe von Swalau be¬
seht. Die chinesischen Truppen haben die Inseln ohne Wi¬
derstand aufgegeben.

Stapans„Achtung vor dem Völkerbund".
London , 23. Februar.

Auf die jüngste Ermahnung des Völkerbundes  er¬
klärt Japan , es könne nicht verstehen , warum die Note nur
an Japan gesandt worden sei-, die Chinesen würden eine
friedliche Regelung verlangen , gleichzeitig aber die Japaner,
die sich in Abwehrstellung befänden (?). angreifen . Eine
Zurücknahme seiner Truppen sei gleichbedeutend mit der
Aufgabe seiner Rechte . Der Völkerbundsrat . der mit dem
Neun -Mächteabkommen nichts zu tun habe , mache einen
grundlegenden Fehler , wenn er China wie ein wohlgefüg¬
tes Staatswesen behandele , anstatt es alsein chaoti¬
sches Land zu betrachten.

Während also Japan auf diese weise dem Völkerbund
eine große Lektion erteilt , hebt es andererseits hervor , daß

die jüngster , Ereignisse Japans Achtung vor der Weisheit
des Völkerbundsrakes vermehrt habe : es beabsichtige nicht,
aus dem Völkerbund auszutreten oder sich dem Neun -Müch-
tcabkommen zu entziehen , ebenso denke es nicht daran . Teile
der Mandschurei elnzuverlelben . Auch wolle Japan die über¬
lieferte Freundschaft mit Amerika und England , die einen
großen Teil seiner Außenpolitik ausmachen , nicht ausgeben,
sondern für die Aufrechterhalkung der freundschaftlichen Be¬
ziehungen Sorge tragen . Verletzung ausländischer Interes¬
sen käme daher nicht in Frage.

Loralss
Flörsheim a . M ., den 23. Februar 1932

Die Beerdigung des ältesten Mitgliedes des Gesang¬
vereins „Sängerbund " Herr Johann Breckheimer , die am
Samstag statlfaud , hatte eine sehr starke Beteiligung auf¬
zuweisen . Der Sängerbund ließ es sich nicht nehmen,
sein hochverdientes Mitglied und Ehrenpräsident , der im
Alter von 82 Jahren gestorben und dem Verein 62 Jahr
hindurch angehört hatte , durch Vorantritt einer Musik¬
kapelle , durch vollzählige Teilnahme der Sänger an der
Beerdigung u . den Vorttag von Chören : „Stumm schläft
der Sänger " , Leim Trauerhause und „Lebe wohl " auf dem
Friedhof , zu ehren . Der Vorsitzende des Vereins , Herr
Anton Höckel, sprach sehr ehrende Worte am offenen
Grabe und hob hervor , daß der Heimgegangene in schlim¬
men Zeiten den Verein mehr als einmal vor dem Ver¬
fall bewahrt habe . Auch von anderer Seite wurden
Kränze am offenen Grabe niedergelegt und ehrende
Worte des Nachrufs gesprochen.

Todesfall , biestern verstarb zu Wiesbaden -Biebrich Herr
Feuerlöschdirektor Wilhelm Tropp . Jahrzehntelang hat sich
der Verstorbene mit seiner bedeutenden Arbeitskraft und sei¬
nen reichen Erfahrungen eingesetzt für die Hebung des Feuer¬
löschwesens im Relierungsbezirk Wiesbaden und hervorra¬
gende Erfolge erzielt . Ein lauterer Charakter und ein lebens¬
froher , liebenswürdiger Mann ging von uns . Im ganzen
Nassauer Land wird sein Andenken in hohen Ehren gehal¬
ten werden.

Im Kampf um Winter und Frühling . Am Sonntag
früh herrschte blendend wariner Sonnenschein und völlige
Windstille , es war ein herrliches Vorfrühlingswetter . Bis
zum Mittag sah man überall schon zahlreich : Spaziergänger.
Am Nachmittag setzte jedoch ein etwas abkühlender Wind ein.
Trotzdem bewegten sich nach allen Richtungen große Massen
Menschen, die den Frühling herbeisehnen . Ueber die Opel¬
brücke nach beiden Seiten , nach Bad Weilbach , in Wald und
Feld , sah man frohe Gesichter, die den Gram des Alltages
vergessend, Erholung suchten. Der Friedhof und die Krieger¬
gedächtniskapelle waren anläßlich des Volkstrauertages das
Ziel zahlreicher Wanderer . Kurz war die Freude . In der Nacht
zum Montag blieb der Winter wieder Sieger und bedeckte
die Erde wieder mit einer leichten Schneedecke.

Fliegersport . Die «segelfluggruppe Riiffelsheim veran¬
staltete am Sonntag Morgen ein Schulslieger auf der An¬
höhe bei der Krieger -Gedüchtniskapelle . Mit zwei Kraftwa¬
gen wurde das selbst gebaute Flugzeug an den Landwehr-
Weg gebracht und bald entwickelte sich ein interessantes Trei¬
ben . Das Flugzeug wurde aufgebaut und startbereit ausge¬
stellt. Der Pilot wurde aufgeschnallt . Zwei Mann gegen
die Erde gestemmt hielten das Flugzeug fest und 12 Mann
zogen vier Eummiseile ungefähr 20 Meter straff , so daß
diese eine Spannung annahmen . Auf das Kommando „ los"
segelte das Flugzeug in schönen Gleitflügen nach dem Kräh¬
winkel. Von dort wurde dasselbe wieder nach der Höhe ge¬
schafft und ein anderer Pilot nahm Platz . Es wurden 14
Flüge bis 400 Meter ausgeführt , die zahlreiche Zuschauer
herbei lockten. Inzwischen hatte der Feldkoch bei der Warte
das Mittagessen auf offenem Feuer bereitet und cs entwickelte
sich ein munteres Lagerleben , das noch von der milden Luft
und prächtigem Sonnenschein begünstigt wurde . Nach der
Mittagspause sollten die Flüge ' fortgesetzt werden . Doch schon
der erste Flug mißlang (jedenfalls weil der Pilot zu viel ge¬
gessen hatte ) . Nach kurzem Fluge kam die Maschine zu weit
rechts gegen die Kapelle und zerbrach in verschiedene Stücke.
Außer einem großen Schrecken hatte der Sturz für den
Piloten keine nachteiligen Folgen . Die junge Schar der Flieger

Das Rüge des Rä.
88 Noman non Edmund Sabott.

Copyright by K & H. Greller . G . in. b. £>.. Rastatt.
Sie stand im Laboratorium und machte ihre

scheinatischen Analysen , über die sic Buch führte . Nach
vier Wochen war sie so weit über alles im Bilde , daß sie
an Bernicks Vorschläge herantrat , wie man eitriges ratio¬
neller gestalten könnte . Bernick rief Oppen herbei und
sagte schmunzelnd : „Nun staune mal . Könnt ! Fräulein
von Roth hat durchaus den Ehrgeiz , ihr Gehalt wieder
herauszuwirtschaften ."

Ellinors Vorschläge wurden geprüft und zum Teil
für annehmbar befunden . Ellinor strahlte , tind Bernick
wandte sich wieder an Oppen : „Was meinst du , Könnt,
sehr verehrter Herr Kompagnon , wollen wir das Gehalt
Dieser Dame unter Würdigung ihrer Verdienste nicht um
25 Reuteninark hinaufsetzeu ? "

„Ohne Frage , Dolf ."
Aber Ellinor protestierte , sie könne nicht verlangen,

daß nach so kurzer Zeit . . . und sie habe doch freie
Wohnung-

Aber Bernick inachte ein strenges Gesicht . „Vertrödeln
Sie Ihre Arbeitszeit nicht mit unnützen Reden , sonst
sind Sie fristlos entlassen . Hier haben Sic ein halbes
Pfund Aluminiumspäne von der lieben Konkurrenz.
Analysieren Sie die mal , damit wir sehen , was unsere
Vettern liefern ."

Und Ellinor ging an ihre Arbeit.
„Na , Kontti, " sagte Bernick blinzelnd , als sie wieder

hinausgingen in die Gießerei , „das ist ’n blendendes
Mädchen , was ? "

. Oppen sah den Freund mißtrauisch von der Seite an,
da er aber in dessen Gesicht nichts merkte , was zu Mitz-

trauen Veranlassung geben konnte , bestätigte er , daß
Fräulein von Roth tatsächlich ein blendendes Mädchen sei.

„Und der größte Vorteil ist, " fuhr Bernick fort , „daß
sic aufgeräumt hat mit ihrer dumpfsinnigen Schusterei.
Es ist ordentlich hell hier geworden , seit sie bei uns ist,
nicht wahr ? Man freut sich, wenn man das Madel
sieht , unb die Leute freuen sich auch . Bloß du freust dich
nicht . Könnt , was ? " '

„Wieso ? Wie kommst du darauf ? "
„Du rnachst ein Gesicht wie sieben Tage Regenwetter ."
„Irrtum , mein lieber Dolf , Irrtum . Ich habe rrur

daran gedacht , daß es doch sehr vorteilhaft wäre , wenn
man sich solche Arbeitskraft erhalten könnte . . ."

„Solche Arbeitskraft und gleichzeitig solch hübsches
Mädchen , hm ? "

„Meinetwegen auch das ."
Bernick kniff die Augen zusammen und sagte : „Alter

Schwede !"
Ein Arbeiter trat zu ihnen und fragte , ob man nun

endlich die Zylinder in Arbeit nehmen könne.
„Gut ", sagte Bernick , „holen Sie die Zeichnung,

wir wollen das Modell noch einmal kontrollieren ."
Der Manrr ging und brachte von Fräulein von Roth

die Meldung , daß das frernde Material viel Zink ent¬
halte , und auch Spuren von Eisen feien vorhanden.

Oppen hatte sich in den letzten Wochen wenig oder
gar nicht um den Betrieb bekümmern können . Er hatre
im Hinblick auf die Flugzeugkoitstruktioit alte Beziehun¬
gen wieder aufzunehmen versucht . Er war acht Tage
taug irr London geweserr und hatte , mit einer Empfehturrg
versehen , eine englische Fabrik , die in letzter Zeit viel von
sich reden gemacht hatte , besichtigt . An französische Fir¬
men war natürlich nicht heranzukommiln ; die deutschen
empfingen ihn zwar sehr höflich , aber ihre Informatio-

pern
griff unverdrossen zu und bald waren die Trümer mt|
Wagen verstaut und gegen 3 Uhr kehrten die ™Lren
frohen Mutes nach Hause . Nach der Reparatur
schönem Wetter sollen am nächsten Sonntag die W
Verholt werden.

Erwachender Margen.
Noch liegt Dunkelheit über Stadt und Land,

leuchten die Straßenlaternen , doch schon gehen die erstes!
aufsteher ihrer Pflichtarbeit nach. Zwischen NaMjŝ ^
Morgen.

Dann wird es langsam Heller und lebendPer
Straßen . Wie in einem großen Korso schauen sich die" " ».
Lichter an den Fahrrädern an , deren Besitzer, meist •
20 zusammen, ans den umliegenden Ortschaften ẑ War
Arbeitsstätte in die Stadt und durch die Straßen Jbo,
Auf dem Marktplatz wird es zu allererst recht lebend̂ g r
Halbdunkel haben schon die städtischen Arbeiter die gnjs
herbeigetragcn , auf denen sich bald die Marktfrauen sisters>
Umgebung , die zu den ersten Frühaufstehern zählen, ' Ke!
lassen werden .ihre Ware anzubicten . Auch im Ear >̂ ^
Stadt , in den Parks , erwacht langsarn die Natur . och
samcr Vogel singt schon ein Morgenlied . Hündchen gechz Q
ein Stelldichein . Menschen eilen mit Köfserchen oder llsttaü
unter dem Arm aus die Bahn . Noch etwas schlaftrunkê m^
der Zug wartet nicht. >r ge

Nun wird es heller und heller . Die Dunlellp 'ner.
Nebel ist entschwunden. Das Licht der Straßenlateüfchla,
erloschen, der Morgen ist erwacht und mit ihm ei» nicht
Tag . Wird er Gutes oder Böses bringen ? sterb«

» des
*** Der Anmarsch des Vogell -reres . Aus verseilten

Gegenden kommen Nachrichten, daß sich schon dielen . -
Stare sehen ließen . Das bedeutet den Anmarsch dckges
truppen des Vogelheeres . Im Februar beginnt ab mau
die Rückkehr der Zugvögel in die alte Heimat . Dach T
zuerst auf der Star , wenn auch nur hier und da . eine
feilt sich hinzu die Feldlerche . Zu den späteren AnkörnEstto
Ende des Februars und zu Beginn des März gcMndes
Hausrotschwänzchen , die Waldschnepfe, der Turmsall ' Lin
die Singdrossel . Geht es weiter in den Frühling H'H B
in den April , dann sehen wir heranziehen die Rauchs , gef
die Bachstelze, die große Rohrdommel und den Wiedehoflgum
so folgen dann weiter der Eartenrotschwanz , die Gra« 2.
die Nachtigall , die Goldammer und andere , alles - Im
die man den Kindern aus den sonntäglichen Wanderung
gen sollte. Ist dann der April am Ende seines Reg'
dann findet sich auch der Kuckuck ein, und wir könnet
die Hausschwalben grüßen . Recht spät , erst — im stOhi
kehren die letzten Zugvögel zurück: die Nachtschwalbe, dUZn

. ii, der Neuntöter , die Garthedelkrähe, die Turmschwalbe , der Neuntöter , die wachix tz
mücke, der Pirol und als letzte die Wachtel . So iWjj-rcr
Anmarsch des großen Vogclheeres ein reichliches Ze *>;,
jahr . " ftütt«

1800 neu« Briefmarke » im Jahre 1931 . Power
soeben erschienenen französischen Statistik sind im letzteren i
nnn den Voitoerwaltnnaen der aansen Welt uüamM -'wvon den Postverwaltnngen der ganzer: Welt zusamnmjstrt
neue Postwertzeichen herausgebracht worden . Ein beAffse u
Teil derselben dient aber nicht dem mit postalischen -and
sondern der Sanierung der schlechten Finanzen auf unser
der Briesmarkensammier . Dazu gehören EedenkausgKram
Eebrrrts - und Todestagen , Siege in Schlachten und virer
wettlämpfen und dergleichen. Einen ebenso großend . T
nehmen die vielen Flugpost - und Wohltätrgkeitsmak )sten
besonders zur Finanzierung der versck' -edenen Zeppchbürc
Im ganzen machen diese sogenannten unnötigen ÄMtr
37 v. H. aus , im Vorjahre sogar 50 o. H. Die <3|
Organisationen haben seit langem energisch gegen dies
beutrmg protestiert ; leider ohne Erfolg , da sich die 93«rl[feg»
gen diese leichte Einnahmequelle nicht aus der Hand « SPf' *' ‘ ”• — -.fflassen wollen , und niemand , auch nicht der Weltpostve>
Herausgabe solcher Marlen mit postfremdcm Nebenz^s q -.
hindern kann. Die Deutsche Reichspost hat , wie mit
tuung sestzustctlen ist, in dieser Beziehung eine am-rßre„
werte Zurückhaltung bewahrt . j,x «

,feine
—r . Schalttag . Da das laufende Jahr 1932 einunde

jahr ist, so zählt bekanntlich der , ,kurze Februar " Wg b
Tage . Der Schalttag ist jedoch, wie vielfach falsch a'
men wird , nicht der letzte Tag des Monats , der 29 ; g, ;
er wird zwischen den 23. und 25 . Februar eing^l s
Somit ist am morgigen Mittwoch , den 24 . Februar , ?
tag . Derselbe trägt nicht den Namen eines MonatÄ ^

■»*■■ W» rII «— Mirnnrmar.*«•fyra«wjmr— >r,*er'Mm i—am« Ml >
3 na

sichen.neu , wie er sie tick, wünschte , konnte er nirgends ,
Vom Kriege waren ihm zahlreiche Leute der Fst .'l
strie rvohlbekauut , aber alle schienen jetzt mißtrain " ,
einander zu sein . Der amerikanische Wettbewer ^ n G
dem man sich großes versprach , riet zur Vorsicht . ' auf
sah ein , daß es notwendig war , eigene Plaue zu vfmem
lichen , selbst auf die Gefahr hin , mit Experimente
zu verlieren . Inzwischen waren die geirauen B ^ ' öie
gen und Vorschriften Mac Garrons durch die vsirber
schriften veröffentlich worden , und die Arbeit konLrnor
ginrren . Die Zahl der Anmeldungen zu dem Pei
jxlet6 vergrößerte sich von Woche zu Woche, und Opst ein
schloß, um Bespitzelungen aus dem Wege zu geheAts B
eigene Anmeldung erst kurz vor Ablauf desTeriw 'lme
zugeben . - ö™3

Die letzten Versuche , die Bernick und Oppen jj”
Leichtmetall angestellt hatten , waren vollkomiw . ^

Zufriedenheit ausgefallen , so daß in dieser HinsiO .'
zu befürchten war . und der Rest der Arbeit frei 'stsam
Oppen . Es gelang ihm , einen früheren Bekanntchne-
Jngenieur Alfred Thalmann , der während und Si f
Kriegszeit den Flugzeugbau vieler größerer FirOwe
leitet hatte , für sich zu gewinnen . Ein großes Gel ", wm
Köpenick wurde für die ersten Versuchsflüge <FTj Q
und Oppen begann gemeinsam mit Bernick uv"
manu die vorbereitenden Arbeiten . chrsch

Anfänglich waren die Pläne vor Ellinor verbsten s
worden , aber als Bernick ihrer vollkommen sia^ G er
gab er ihr eines Abends ein Bruchstück des Seicyn röot
in die Hand und fragte:

„Was ist das , Fräulein von Roth ? " len r
^.Fortiebuna iolqt . * ,m



Sern ist im Kalender einfach als „Schalttag " bezeichnet.
; £g? Personen , die in einem Schaltjahre auf den 29. Februar
- " oren wurden , können nur alle vier Jahre einmal ihren Ge-
a-s,l? btag feiern.

-Ilarili Mttbich - So.-B.092:3(1:1),er
die

leist^ 2. M . 3 : 1
' ^ Marum die Begegnung in Kelsterbach so geheim gehalten
3Lhif n- un5  unverständlich . Wir können unseren Lesern

E Frage selbst nicht beantworten .— Vorweg : Es war ein
0 MUS die Flörsheimer Mannschaft 8 Tage vor der großen

. F Q 7- ^ ^Entscheidung nochmals zu solch massivem Gegner,
(r  Vf; Leisterbach , zu schicken. Und wären die Hiesigen nicht

agi cr 't. Dor licf)tig und zurückhaltend gewesen, leicht wäre die
/aek andere Verletzung zu verzeichnen gewesen. Inter-

E Spiele war , datz der Gegner , der unbeirrt aller
>„,l^ ^ H ' "̂̂ " ngen und der jedesmaligen Führung des Kon¬

ienten , der die ruhigsten Nerven behielt , im Endspurt
t tfJH  96 ^ 011». Uni) dies waren heuer einmal mehr die Fiörs-
•fSf, ' öl<:5 aber der springende Punkt , der in Wiesbaden
" " 9gebend sein wird .— Leider trat die Flörsheimer

r,m r It(j.r^ ter  ® efe&ung auf und wurden Viele , die nach
slervach fuhren , enttäuscht . Man sollte seitens des Vor-

b?^ " F hEdacht fcin' bas Interesse der A Hänger zu
um Kleinigkeiten willen , deren Abkehr be-

Kelsterbach ging durch Selbsttor in Füh ung . Ein-
l b^ -. Flörsheimer brachte keinen Erfolg . Erst
' ^ Wagner in den Angriff schickte, gelang

rLiwr -̂Ubgleich. Nach der Pause , anschließend
TRmiklttnr fabrizierte die Hintermannschaft das 2.
S “ ' niemand mehr an eine Aenderung des

Tfi vr,!v glaubte , Jet)of)cn die Flörsheimer auf präz 'ie Flanke
" S Wagner 2 durch Dieser den Ausgleich und

rechts sogar das Siegestor . 3 :2!

>s °- V " ,' ° ° ° - sch- MÄ A C m , -f
-p - °> d°- ^ »rm- nn- - und

eruns ,_ _ '

S , _ _ Eingesandt.
e" diE ? '!! iegliche Stellungnahme der Schriftleitung .)
Zart <te deutscke am letzten Sonntage des ge-

da»>rer ffiefnTr«™» • ™ 9rifb?n Tag , der dem Eedächtiris
es b bic  S ' W ^ ttIr ^ 9C  gewidmet ist. Ein jeder

hütteri ^ und bc® Weltkrieges wieder vor Augen.
Nawer unsere ^ Liebeir rms “ ‘r be.r Abschiedsstunde

[etitefen bie £ Lht k -emm°r Tnit  tränenerfülltem
nnEstropfen ’ um unsere Heimat bis zum letzten
b'cdt-sse und Varte ^ ^ rlb)?̂ " - gingen ohne Untersched der
en -and — für ' ? Besten unserer Kation für ihr Na-
auf unsere lieben ^ m bett  Tod . — Bei dem Gedenken
msg-krampft sich Gefallenen Brüder , Väter , Söh-
rd Kr̂ Heimataerneind ^ IfV !' ßeib ?' ba & dieser Tag in

® K^STsST
> & ' ! bas  f e,ne  Toten ehrt ehrt sich selbst !" Js.

dies ' ~
Bertz

embI

mi^ chied̂ ^r ktt a ’3bii ? r &t 'o5tu ^ überaus tragische Weis
an- -l̂ n Apotheker Kurt Matthes , der vor etwa 1

in Flörsbeim ^ u Apotheke ausgebildet wurde un
seiner, eines erfreute, . Viele werde

: einundes ngm nL «» tbc en  Gesellschafters und anhängliche
c" ttig bedauern ^ erinnern und sein jähes Ableben au

29 ; . ein Sinb 00m  2luto toigefayrcn.
^dner ^ nrifiD^ 51 hern Nachbarort Lollar wurde ein drei
uab »bden liberinb ^ " ^ " ^rn durchfahrenden Lastauto au!
na ^,  Kovi ®a5  ^ inb  trug schwere Verletzunger

„ach ^ " Erschütterung davon . Es verstart
äen Nack AnnÄ ' d^ ung in die Chirurgische Klinik ir

' ^ )»n ?«na >> des Chauffeurs soll das Kind direk
glur " Wagen hme .ngelaufen fein.

SÜ A gen vie g u fa m m e n i e g u n i
r.i i a „ f qjf," ,b ^ V ? e " -) Die Bestrebungen der Kulturäm

ndaieinhFnUDr hr "I 9U "9 finden in einer Reihe ländliche
^ +'i;i )ältnmp« erv b (A en  Widerstand , da unter den heutige,
m biammenleaunv ^ ^en Lasten einer an sich segensreiche.
Beb ! tzjo vor ber  Grundstücke gescheut wird . Gemein
' ^ rrbereiniaiw ^ ^ " günstigeren Verhältnissen ein

^ „b^ chfuhrten , haben noch heute an de,
M 2-j Bcrionp -, Ä! tragen . So wurde in einer vo,
Ops t̂ ein emmfir Ut ^mn Bersammlung der Gemeinde Fussin
'beü -ts Mie --bnti' t̂iger Protest gegen die Versuche des Kultur
rniichme freimiMn Vu " ' bie  Flurbereinigung durch lieber
111 „en -b- i^ E ' gen Arbeitsdienstes zu fördern . Auch in Nie

A <-!unk"vI bb" bie Bemühungen des Kulturamts Lim
^ ihr »/ « - ? U^ die große Verschuldung der Gemeind
nmA -x-.^ ^ ^ ohnerschaft entschieden abgelehnt,
sicht-' F überfall auf einen Kraftwagen,
el in dem sich u . a . der von eine

Zurückkehrende Zentrumsabgeordnete Di
? l̂lnzebrock befand , wurde beim Passieren des Or
. . .„».ilV^ ^erz mit Steinen beworfen , so daß eine Fenster

ft und der Wagenführer durch Glassplit
Nell>' leicht verletzt wurde.

g^ ' j Dassel . (M a s s e n a n k l a g e g e g en National
l" ch^ >t e n .) Im Zusammenhang mit dem Verbot de

^ ° tf°Z'.al ' stischen Zeitung „Hessische Volksmacht " wir
prbEf . ^ "ittch von der Staatsanwaltschaft eine Massenklag
r-Än ^ baktion . Verlag . Drucker und Verteiler der Zei
l ’ eMrf , schoben werden , da diese nach dem am 15 . 2 . erfolgte,
ichü root noch am nächsten Tage eine Ausgabe mit dem Wort

u der Berbotsbegrundung veröffentlichte . Dies ist nach de
>°» Notverordnung verboten . Das Verfahren richtet sic

K,̂ nt 9er als 35 Personen und wird Voraussicht
' >m Wege des Schnellverfahrens feine Erledigung findet

fäeuu,%cxckßiMm von MAGGIsWürze
vptJamciw,  Si£ vonJfp ^ 44i' Ucmä êr auch *Mi

! Auch auf andere MAGGI-Erzeugnlsse .wie MAGGI*Suppen und MAGGI‘ fleischbrühwürfel .glbt es Gutscheine

Tagung des kurheffifchen Landgemeindekages.
: : Gelnhausen . Der Kurhessische Landgemeindetag hielt

seinen diesjährigen Hauptvertretertag in Gelnhausen ab.
Der Vorsitzende wies darauf hin , daß die Landgemeinden
gerade in dieser schweren Zeit eines geraden Kurses bedürf¬
ten ; es sei eine hohe und schwere Llufgabe der Bürgermei¬
ster , die Gemeinden durch diese Zeit hindurchzubringen . Für
den Kreis Gelnhausen und seine Verwaltung begrüßte
Landrat Delius die Teilnehmer und wies auf die Notwen¬
digkeit einer engen Verbundenheit zwischen den Landge¬
meinden und ihrer Auiiichtsbehörde hin . Nur unentwegtes
Arbeiten und treue Pflichterfüllung könnten uns aus den
Nöten der heutigen Zeit wieder herausführen . Anschließend
gab der Vorsitzende einen Rückblick über die Tätigkeit des
Verbandes im ' letzten Jahr . Das Hauptreferot hielt Syndi¬
kus Steinberg vom Verband Preußischer Landgemeinden
über das Thema „Die Landgemeinden unter dem Notver-
ordnungsrecht ." Zum Schluß nahm die Versammlung eine
Entschließung an . in der u . a . betont wurde , daß das
Staatsleben von heute nicht gesunden könne , so lange die
Staatsgewalt mit dem Recht des Stärkeren eine Sanierung
von oben nach unten betreibe . Seien nicht die Gemeinden
als die Zellen und Grundlagen des Staates gesund , so
könne der Staat selbst auch nicht gesund sein. Der Lasten¬
ausgleich von unten nach oben müsse alsbald verwirklicht
werden.

: : Frankfurt a . 21t. (Des Totschlags angeklagt .)
Gegen den Schlosser Roman Müßig ist nunmehr Anklage
vor dem Schwurgericht wegen Betrugs , Totschlags bei Un¬
ternehmen des Betrugs . Totschlagsversuchs in zwei Füllen
und unbefugten Waffenbesitzes erhoben worden . Müßig
hat bekanntlich in der Nacht zum 20. Dezember v. I . im
Cafe Daube in der Vilbelerstraße den Kaufmann Theodor
Wollenhaupt erschossen, dem Kaufmann Paul Günther
einen Streifschuß am Hals und dem Kellner Eduard Krug
einen Lungenschuß beigebracht . Die Begleiter des Müßig,
Würges und Zengerling , werden sich in einem besonderen
Verfahren wegen Zechprellerei zu verantworten haben.
Würges ist zurzeit unauffindbar , Zengerling befindet sich
wegen eines Einbruchs in ein Waffengeschäft in Untersu¬
chungshaft.

: : Bad Ems . (E i s b r e chv e r f u che auf der Lahn .)
Die zunächst mit einem größeren Lahnschiff unternommenen
Versuche , die Eisflächen der Lahn an den gestauten Stellen
zu durchbrechen , mußten ergebnislos abgebrochen werden;
dagegen gelang es . mit den vereinten Kräften zweier Schiffe
eine Fahrrinne freizumachen . Diese Fahrrinne wollte man
zur Herbeiführung eines künstlichen Eisganges benutzen unv
zog zu diesem Zweck das Dausenauer Wehr auf . Die plötz¬
liche starke Strömung konnte wohl große Stücke der Eis¬
fläche abbrechen , aber in der über Nacht wieder zugefrorenen
Fahrrinne kam das Eis in einer engen Stelle zum Stocken
und setzte sich wieder schichtweise übereinander fest. Die
Lahn ist daher in Bad Ems wieder vollkonimen zu , so datz
man mit den Veriuckien wieder von neuem anfangen muß.

(H Bürstadt . (D e m B a l l n a ch g e l a u f e n u n d t n s
Auto gerannt .) Schwere Verletzungen zog sich ein
Kind dadurch zu, daß es seinem Ball nachlief und dabei in
ein von Mannheim kommendes Lastauto , das in rascher
Fahrt daherkani uiid dessen Chauffeur infolgedessen nicht
rasch genug bremsen konnte , geriet . Heute sind Spielbälle
auf der Straße sehr leicht die Ursache von Unfällen , die Kin-
der sind so in ihr Spiel vertieft , daß sie alles um sich herum
vergessen . ^ .

( :) Offenbach a . 21t. (5,2 Millionen Defizr  t .) Nach
vorläufigen Berechnungen beträgt das Defizit im Offen¬
bacher Haushalt rund 5,2 Millionen Mark . Die Ausschüsse
werden sich demnächst mit der Frage einer eventuellen Her¬
absetzung der städtischen Tarife bei Gas und Elektrizität zu
beschäftigen haben.

(:) 2Uainz. (U e b e r f a l l a u s S t a h l h e l m e r ) Auf
dem Heimweg von dem Stahlhelmtag in Koblenz m Okto¬
ber v. Js . fuhren mehrere uniformierte Stahlhslmer aus
Mannheim in Worms durch eine meistens aus Komnumisten
beftchende Menschenmenge . Sie wurden von die-er be¬
schimpft ; ein Radfahrer wurde vom Rade gestoßen und erlitt
lebensgefährliche Verletzungen ; auf den am Boden l egen-
den Mann schlug eine Frau mehrmals ein . Als Hauprtäter
wurde der wegen Körperverletzung mehrmals erheblich vor¬
bestrafte 22 jährige Kommunist Adam Jünger aus Wonns
fcftgenommen und vom Bezirksschöffengericht Worms we¬
gen ^^ ährlicher Körperverletzung zu vier Monaten Ge¬
fängnis verurteilt . Er legte Berufung ein , die rl .mnehr
verworfen wurde.

Kommi ein allgemeiner^ ierstreik?
Berlin , 22. Febr . Die Vertreter des Gastwirtsgewsrbes

haben eine neue Besprechung mit dem Preiskommissar ge¬
habt . Der Beschluß , daß der Dierstreik erst am Donners¬
tag früh beginnen soll, weist darauf hin , daß auch mit der
Reichsregierung noch weitere Verhandlungen geführt wer¬
den sollen.

Verlaufen diese ergebnislos , fo wird der Bierstreik am
Donnerstag nicht nur in Berlin , sondern im ganzen 2teiche
beginnen , da die wirteorganisalionen im Lande lediglich
noch auf die Anweisung aus Berlin zum Streikbeginn
warten.

6122 000 ArSeiislose.
Berlin , 22. Febr . Am 15. Februar waren bei den Str-

beitsamtern 6 127 000 21 rbeitslofe eingclragen . Das be¬
deutet gegenüber dem 1. Februar eine Zunahme von 35 000
Personen . Der Höhepunkt der Arbeitslofigkeit dürfte vor¬
aussichtlich erst Ende Februar erreicht sein. Die Zahl der
Unterstützten in der kriscnfürforge betrug am 15. Februar
1 643 000.

AlßMZl VSK SViSLN.
Eigenheiten unserer Zeitgenossen.

Es würde sich lohnen , einmal eine Geschichte des Spleen»
zu schreiben, von dem Bettler in Boise Eity , der Goldstücke
in seinem Holzbein verborgen trug bis zu dem braven Po»
lizeibcamten , der sich einen Spaß daraus machte, seine Freund«
über das Vorleben ihrer Auserwählten auf das Genauest«
zu informieren , bis zu dem Mann in Buenos Aires schließ¬
lich, der sein Leben lang emsig sparte , um einen große»
Fonds anzusaniineln , mit dem er Frauen engagierte , die bet
seiner Beisetzung — ohnmächtig werden muhten.

Je mehr die gute Erziehung fortschreitet, umso gering»
wird die Zahl der Zeitgenossen , die ihre höchste ckcreude
darin sehen, die Notbremse zu ziehen, aber immer noch lebt
der ainerikanische Millionär , der aus folgendes Vergnüge»
verfallen ist: er läßt sich regelmäßig zu einer belebten Land¬
straße fahren , wartet geduldig im Straßengraben , bis « >
ihm gelingt , einen Stein durch die Scheiben eines vorbei¬
sahrenden Autos zu werfen, und fährt dann hochbefrioigt
in fein Büro . Dort zückt er — teils freiwillig , teils unfrei¬
willig — den Federhalter , um einen Scheck für den angs-
richteten Schaden auszuschreiben.

Ein anderer „berühmter " Vertreter des amerikanischm
Spleens begann höchst prosaisch mit dem Sammeln von
Münzen . Er rang sich bald zu der Erkenntnis durch, daß
angesichts der Fahrschein -, Gießkannen - und Paplerjoldaten-
Sanimler sein Münzensammcln absolut nichts Originelles dar«
stelle. Er ging deshalb zu anderen Beschäftigungen über.
Seine „ lockenden Ziele " sind nunmehr : 1. In allen Meeren
geschwommen zu haben , 2. bei der Errichtung jeder iceuen
Republik dabei zu sein und 3. die schönsten Morgen zu
„sammeln " . Die erste Sammlung ist nahezu komplett , di«
zweite hat noch Aussicht auf Vervollständigung , die dr>ftt
kann aber noch ein Weilchen dauern , was selbst die Welv-
untergangs -Propheten zugeben werden . Wenige Amateure ha¬
ben eine bessere Sammlung von Sonnenaufgängen als er.
Matrosen , Landwirte , Hirten , Milchmänner bezeichnet er als
„Profesfionale " , denn sie sammeln nach seiner Ansicht Soir-
nenansgänge und Morgen als Beruf , nicht aus Vergnügen.
Der Amerikaner hat eine riesige Anzahl von Nuancen des
Sonnenaufgangs herausgefunden , hat aber die freudige Ge¬
wißheit , daß diese Sammlung sein Leben lang nicht volt-
ständig sein wird . Und daß sie billig ist.

Das Briefpörto in der Insiationszeit.
Eine Briefbeföcderung kostet 30 Milliarden Mark.

Die Gebühr für den einfachen Brief beträgt nach der
letzten Portoermäßigung , die am 1b. Januar 1932 in Kraft
trat , 12 Pfennig . Lange Zeit ■— von 1875 bis 1. August
1916 — war die Gebühr 10 Pfennig , bis das Porto dann
auf 15 Pfennig erhöht wurde . Nach Beendigung des Welt¬
krieges setzten dann die Begleiterscheinungen der ẑnslatlon
auch bei der Reichspost ein.

Am 1. Oktober 1919 betrug die Gebühr 20 Pfennig,
am 6. Mai 1920 40 Pfennig , am 1. April 1921 60 Pfennig,
am 1. Januar 1922 2 Marl , ain 1. Juli 1922 3 Marl , am
1. Oktober 1922 6 Marl , am 15. November 1922 12 Mark
(was damals dem Goldwert von 0,75 Pfeniiig entsprach),
am 15. Dezember 1922 25 Mark ( 1,5 Eoldpfennrg ), am
15. Januar 1923 50 Mark ( 1,6 Eoldpfennig ), am 1. Ma^
1923 100 Mark ( 1,95 Eoldpfennig ), am 1. Zull 1923 300
Mark (0,34 Eoldpfennig ), am 1. August 1923 1000 larf
(0.39 Eoldpfennig ), am 24 . August 1923 20 000 Marl (1.58
Eoldpfennig ), am 1. September 1923 75 000 Mark (2,7
Eoldpfennig ), am 20. September 1923 250 000 Mark (0,7
Eoldpfennig ), am 1. Oktober 1923 2 Millionen (2,7 Eold-
pfenniq ), am 10. Oktober 1923 6 Millionen (0,75 Gold-
Pfennig ), am 20. Oktober 1923 10 Millionen (0,125 Gold-
Pfennig ) ; am 31. Oktober 1923 war die deutsche Reichspost
das billigste Beförderungsinstrunient aller Zeiten und Län¬
der ; der Wert betrug nur mehr 1 Vlerzigstel-Goldpfemiig.
An diesem Tag wurde die Gebühr verzehnfacht: 100 Mil¬
lionen ; bereits vier Tage fpäter , am 5. November 1923
betrug das Porto 1 Milliarde Mark (0.33 Eoldpfennig ), am
12. November 1923 10 Milliarden (5,27 Eoldpfennig ), am
20. November 1923 20 Milliarden (2,0 Eoldpfennig ), am
26. Novcinber 1923 80 Milliarden (8,0 Eoldpfennig ). Mit
dieser Erhöhung , die bis zum 30. November 1923 währt^
war die Inflation zu .Ende . Vom 1. Dezember 1923 ab
betrug der Portosatz wieder 10 Rentenpsenmg oder 100
Milliarden Papiermark ! Am 1. August 1927 erfolgte die
Erhöhung aus 15 Pfennig , die nun am 15. Januar 1932
aus 12 Pfennig ermäßigt wurden.

Diese Briesportoerhöhung ist ein drastisches Spiegelbild
der unseligen Jnflationsgefahr . Nach dieser Statistik gab es
in einem Jahre (1922) nicht weniger als 16 ^.ariferhöhungen»
Eine Zcitlang kosteten 40 Jnlandsbriefc nicht weniger als

Äeues aas aller Welt.
Betrug mit alten Hundertmarkschcincii . In Köln  gab

cin Unbekannter beim Mieten eines inöblierten Zimmers je
einen alten blauen Einhundertmarkfchsin mit dem Datum 21.
April 1910 in Zahlung . In einem Falle erhielt er 70 Mark
lind im anderen Falle 39 Mark zurück. Um diese Beträge pnd
die Vermieter geschädigt, denn die in Zahlung gegebenen
Scheine haben keinen Kurswert mehr.

Eine glückliche Gemeinde . Daß es in der heutigen Zeit,
in der die meisten Städte und Gemeinden sich in großer fi¬
nanzieller Bedrängnis befinden, auch noch glückliche Eememdeir
gibt, beweist die Gemeinde Oeding  tzn W e st s a l e n, die fc«
der letzten Gemeinderatssitzung beschloß, iin neuen Etatsjahr
keine Vürgcrsteucr zu erheben . Außerdem soll der durch den
Verkauf des Ortsstromnetzes an die Vereinigten Elektrizi¬
tätswerke Westfalen erzielte Betrag von 10 000 Mark an
die früheren Abnehmer des Ortsnetzes derart aufgeieikt wer¬
den, daß die Bewohner mit Lichtstroinanschluß 10 Mark
und die mit Kraftstromanfchluß 14 Mark erhalten.



(:) Mainzlar. (Lebensmüde .) Ein junger Mann be¬
schloß aus Verzweiflung über eine unheilbare Krankheit
aus dem Leben zu gehen. Er schoß sich eine Kugel in d
Kopf, verletzte sich aber nicht derart , daß der Tod eintrcn;
deshalb machte er einige Zeit danach in einer Scheune sei-
nem Leben durch Erhängen ein Ende.

(:) Seligenstadt . (Polarlandschaft am Main .)
Das Eis des Mains hat zwischen Seligenstadt und Krotzen¬
burg eine Dicke bis zu sechs Metern erreicht und bildet eine
etwa zwei Kilometer lange Fläche. Die Eisschicht reicht
stellenweise bis auf den Grund . Vom Mainwasser ist nichts
mehr zu sehen, dafür ist von Ufer zu Ufer nichts als eine
wild zerklüftete, in- und untereinander geschobene Eismasse,
so massiv, daß die Kinder darauf herumturnen . Das ganze
gleicht einer Polarlandschaft.

(:) Eich. (Streit zwischen Hausbewohnern .)
In einem Miethaus stritten sich zwei Bewohner derart , daß
im Anschluß eine schwere Schlägerei entstand. Einer der
beteiligten erlitt dabei Kopfverletzungen und blieb bewußt¬
los liegen. Der Streit hatte eine große Menschenmenge an¬
gelockt, und wird nun gerichtlich geklärt werden.

Meder Tervflmorv emes Münchener Schauspielers. In
München  hat wiederum ein Münchener Schauspieler Selbst¬
mord begangen. Es handelt sich um den 56 Jahre alten
Hermann Nesselträger, der früher ein geschätzter Schauspie¬
ler war und an einer Reihe von deutschen Bühnen in ersten
Rollen auftrat . Auch im Bayerischen Rundfunk fand er
wiederholt als guter Sprecher Verwendung. Offenbar ha¬
ben wirtschaftlicheSchwierigkeiten und die Aussichtslosigkeit
wieder eine feste Bühnenanstellung zu erhalten, dem alternden
Künstler die Waffe in die Hand gedrückt.

Schreckenstat einer Irren . In einem Anfall geistiger
Umnachtung steckte in -dem mecklenburgischen Dorf Heidhof
die Frau des Arbeiters Jahnke während der Abwesenheit
ihres Mannes ihre Wohnung in Brand , brachte dann ihre
beiden Kinder im Alter von 3 und 5 Jahren aus dem bren¬
nenden Gebäude, warf sie in den Dorfbrunnen und sprang
selbst hinterher. Während die beiden Kinder ertranken, ge¬
lang es der Frau , den Brunnenrand wieder zu erreichen.
Sie lief dann in einen nahe gelegenen Wald, wo sie sich er¬
hängte.

Lustmord. Aus der Chaussee Jüterbog — Hohen-
alsdors — Melzigendorf  wurde eine noch unbe¬
kannte Frau tot aufgefundeir. Es liegt zweifellos Lustmord
vor. Die Leiche lag 50 Meter von der Straße entfernt in
unbekleidetem Zustande mit zertrümmertem Schädel. Die Klei¬
ber lagen in etwa zehn Meter Entfernung, ein Stück weiter
das Fahrrad der Frau . Die Feststellungen ergaben, daß es
sich um die aus Eilenburg stammend« Hausangestellte Erna
Maiwald handelt. Als Mörder wurde der Landwirtschafts¬
arbeiter Jährig verhaftet, der das Mädchen vergewaltigen
wollte.

Danksagung

sme man vnng Auko fährt . FastD400 Autos sind im
^zahre 1931 in Paris  gestohlen worden. Die meisten wurden
nur zu kurzen Schwarzfahrten benutzt. 1416 Wage,: wurden
chon, nach 24  Stunden nach dem Diebstahl mit leerem
Benzintank irgendwo auf der Straße wiedergefunden. Die
Polizei hat feststellen können, daß ein unbekannter Auto-
lebhaber, der in einem Pariser Vorort wohnt, beinahe jeden
Abend mit einem gestohlenen Wagen nach Hause fährt . Der
Tater der diese billlge Methode schon seit Monaten bevorzugt,
chemt ein wirkliches Genie in seinem Fach zu sein. Trotz
charfster lleberwachung in dem Viertel, in dem er täglich sei-
nen Wagen stiehlt, und auch in seinem Heimatort, konnteer unmer nock nickt erwückt wert»«».

Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst

Mittwoch 7 Uhr hl . Messe für Gerhard Hochheimer und
verstorbenen Angehörige (Krankenhaus ), 7 Uhr Amt
für Heinrich Schmitz

Donnerstag 6.30 Uhr hl. Messe für Eheleute Joh . Höckel
und Kinder (Schwesternhaus ), 7 Uhr Amt für Ehe¬
leute Franz Leber

Freitag 6.30 Uhr 2.  Seelenamt f. Gg. Friedrich Schleidt,
7 Uhr Jahramt für Philipp Wagner

Samstag 6 30 Uhr 2. Seelenamt für Johann Breckheimer
7 Uhr Amt statt Jahramt f. Josefine Richter geb. Blisch

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem Ver¬
lust unseres lieben Verstorbenen , sowie für die zahlreichen Kranz-
und Blumenspenden , sagen wir hiermit unseren innigsten Dank.
Besonders danken wir dem hochw . Herrn Kaplan Nikolai, den
ehrwürdigen Schwestern des St. Josefshauses , dem Verein „Alter
Kameraden “, der Kameradschaft 1868, der Bau- und Siedlungs¬
gesellschaft „Selbsthilfe “, sowie den Herren Beamten und An¬
gestellten der hiesigen Gemeindeverwaltung , ferner allen denen,
die an dem letzten Geleit teilgenommen haben.

In tiefer Trauer:
Frau Anna Maria Schleidt Wwe.

geb. Diehl und Kinder
Flörsheim , den 22. Februar 1932
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Die Holzversteigerung vom 16. Februar 1932 >!
nehmigt. Erster Ueberweisungs- und erster Abfuhr!»
am Mittwoch, den 24. Februar 1932.

Flörsheim am Main , den 23. Februar 1932.
L a u ck, Bürgermeister.

In letzter Zeit find wiederholt Fälle vorgekommen,
an fremde Personen Wohnungen und Zimmer oel>
wurden, denen die Zuzugsgenehmigung versagt werden n
Die Vermieter werden nochmals ausdrücklich darauf an!
sam gemacht, bei der hies. Polizeiverwaltung, Zimmer -
Rathauses Erkundigungen einzuhalen, ob der Anziehende
Haupt zuzugsberechtigt ist, anderenfalls die Gemeinde
später evtl, entstehenden Mietausfälle pp. nicht überi»̂ - .

Der Bürgermeister:

RiMdlMk-Vrogramme. ®£
»er eFrankfurta. M. und Kassel(Südwestfunk).

Jeden Werktag wicderkehrende Prograinm »ummeriWoel
Wettermeldung, anschließend Morgengymnastik I : 6.45
gengymnastlk II; 7.15 Wetterbericht, anschließend Fs e
zert; 7.55 Wasserstandsmeldungen; 12 Zeitangabe, Wirts'
Meldungen; 12.05 Konzert; 12.40 Nachrichten, Wetter; [,lA
%uencr Zeitzeichen; 13.05 Mittagskonzert; 13.50 Nachr>
1? Werbekonzert; 14.45 Eichener Wetterbericht; 15.05 ' 12
Wirtschaftsmeldungen; 16.55 Nachrichten; 17 Nachniik
ronzert; 18.30 Wirtschaftsmeldungen: 19.30 Nachrichten

mf
Mittwoch, 24. Februar : 10.20 Schulfunk; 15.15 3% en

stunde; 18.40 Vortrag ; 19.05 Rechenkniffe; 19.35 Musils. m
Grundbegriffe; 20.05 Operetten-Komponisten; 21 Eine W ge
stunde Lyrik; 21.15 „Goethe" ; 21.35 Konzert; 22.40 ^ (
richten. .e hx

Donnerstag , 25. Februar : 15.30 Jugendstunde; m tt
Zeitfragen; 19.05 „George Washington", Vortrag ; L- ,
„Haydn", Vortrag ; 20.05 Nobelpreisträger; 20.30 ,,*T
mo Damm"; 22.30 Nachrichten; 22.50 Ilnterhaltrmgsk^

Freitag , 26. Februar : 18.40 Aerztevortrag; 19.05 W \
richten; 19.15 Unterhaltungskonzert; 20.15 „Der <3(t‘en,
21.45 Violinmusik; 22.25 Nachrichten; 22.40 Tanzmusstuspr

Samstag , 27. Februar : 10.20 Schulfunk; 15.151 fe
^endstunde; 16.20 Nachmittagskonzert; 18.40 „Der Motfi
m März und April", Vortrag ; 19 Haydn-Reliquien; ng.
vichtergalerie; 20.05 Bunter Abend; 23 Tanzmusik, rieg

»ng

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem Tode und der Be¬

erdigung unseres lieben , guten , Vaters , Schwiegervaters , Großvaters und
Onkels , Herrn

:s er
iend
iden,
(DNt

Johann Georg Breckheimer
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank . Dank der werten Nachbarschaft
für die trostvolie Hilfe während der Krankheit und der Beerdigung des Ent¬
schlafenen . Dank dem Gesangverein „Sängerbund “ für die zu Herzen gehende
Anteilnahme , besonders für den erhebenden Trauergesang am Hause , wie am
Grabe des Verblichenen . Dank der Stammtischgesellschaft des Sängerheims
für die Teilnahme . Dank der werten Geistlichkeit für die letzte Tröstung , so¬
wie Dank Allen für die zahlreichen Kranz - und Blumenspenden.

lbg. :
Eini

ende
estan

Die tieftrauernden Hinterbliebenen
Flörsheim a. M., den 23. Februar 1932
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Ab heute stellt ein gr. Transport
hochtragende und frischmel¬
kende, schwarzbunte

Kühe
von 250 RM. an zum .Verkam.

Gehr.Bemann, Me-u.Uiehhandluis
Wiesbaden -Erbenheim , Mainzerslralje 11, Tel. 26176  u . 26254

SehreibnaschiBen-ArBiiiiD
werden exakt und sauber ausgeffihrt:
Flörsheim am Main. KarthäuserstraBa8
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Änstricken von Strümpfen 80 -/
Neustricken . 1.40
Socken - und Kinderstrümpfe billigst

Strltmi Manna öncrlatf,glörsOeim,MM.5
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ab 1. April 1932 zu vcÛ 'g^
Echulstraße 6. , drä

nt» bei

eichs
l'/ben
jtls ti

die s(ch matt u. elend Wart«
keinen Appetit haben , c
vösen Kopfsdimerzen Lje
nachts nicht schlafen isollen Doppelherz,
erkannte NervenkräO1̂
mittel nehmen, denn oll^
genannten Krankheit*®y ll 'H'{
nungen kann ein gekrA Pa
Körper besser Obefp/n öl
Ärztlich empfohlen. ml
lende Erfolge. Probefkg audi
2.50 große Flasche *<-’,|ljaI}e
5.50 Doppelh erz-Draff^ j» so,
Niederlooo U
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